
» sallen zu lassen entschlossen ist.

 

rau den amtlichen Bekannlmachuugen
 

Erscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg., auefchließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.   
 _—
—
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Aufgaben für Gruf. ,
Durch die jüngste Wendung in der europäifchen Ge-

samtpolitik gewinnt natiirlich für uns Deutsche der

Völkerbund ein ganz besonderes Interesse. Es ist

ja kaum damit zu rechnen, daß wir vor dem Frühjahr

1926 unsere Aufnahme in den Völkerbund vollziehen

lassen, wohl aber werden wir gut daran tun, gerade jetzt

die Arbeiten des Völkerbundrates etwas- genauer anzu-

fe en.
h Dieser Völkerbundrat ist Montag in Genf zu-

sammengetreten und hat eine ganze Reihe wichtiger Auf-

gaben in Angriff zu nehmen. Da ist zunächst einmal eine

Entscheidung in der Mossiilfrage herbeizuführen, da wird

man sich aber auch über den griechisch-bulgari-

schen Konflikt unterhalten. Weiter ist aber noch eine

ganze Reihe anderer »Frageii« auf der Tagesordnung, die
weit mehr interessieren. Vor allem ist der Str eit
Danzigs mit Polen um das Munitionsdepot auf

der Halbinsel Westerplatte noch längst nicht erledigt, da

Polen dort eine besondere militärifche Station in Danzig

einrichten will, ivas sich der Freistaat natürlich nicht ge-
Freilich hat der Völker-

 

J bund gegen Danzig »A« gesagt —, da wird er in gleichem
s Sinne weiterbuchstabieren.
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Dann ist weiter der Wider-
stand {öfter reichs gegen die Fortführung der Finanz-
lontrolle über dieses Land, die ja im Herbst dieses Jahres
nicht aufgehoben wurde, sondern trotz heftiger österreichi-
scher Proteste beibehalten ist. Zahllos sind auch die
Klagen der nationalen Minderheitem wobei natürlich ganz
besonders häufig deutsche Minderheiten in Polen, in
der Tschechoslowakei,· in Rumänieii usw. dringendfte
Klagen vorbringen. Überhaupt ist das ganze Minder-
heitenrecht so reformbediirftig wie nur irgend möglich;
beispielsweise würde Mussolini jede Klage der
deutschen Minderheit in Südtirol als Hochverrat behan-
deln. über die Behandlung der Verkehrsfragen hinweg
kommt man so zur Beratung der großen, namentlich ento-
päischen Wirtschaftsprobleme. Loucheur, der
Vater des Gedankens der Weltwirtfchaftskonferenz, ist
jetzt französischer Finanzminister und beabsichtigt, seinen
Gedanken in Genf zur Sprache bringen zu lassen. Bisher
unbestätigt gebliebene Gerüchte wollen wissen, daß eine
besondere Konserenz bereits im Februar nächsten Jahres
stattfinden foll. Da wird man nun wohl doch nicht so
ganz an einem weiteren Problem vorbeikonimen können,
das wenigstens amerikanischerseits als eines der schwer-
sten Hindernisse auf dem Wege friedlicher weltwirtschafti
licher Betätigung betrachtet wird, nämlich die Ab«
rüftnngsfrage. Auch in Locarno hat'man sicf
darüber unterhalten; in Deutschland ist man sich klar dar-
über, daß sich an eine wirkliche Gleichberechtigung unser
mit den anderen solange nicht zu denken ist, als mais
rings um uns herum immer stärker rüstet, uns gegenüber
aber nicht an den Entwaffnungsbeftimmungen del
Versailler Vertrages festhält. Die Propaganda für dii
allgemeine Abrüftung ist eben deutscherseits nicht etwa
eine Marotte, nicht nur der Wunsch, dem Angriff einer
nur kleinen Macht genau wie Bulgarien nicht wehrlos
preisgegeben zu sein, sondern an der Lösung der Ab-
rüstungssrage hängt für uns viel mehr, weil dann nämlich
die militärischen Bestimmungen über Rheinlandbei
sehung und Rheinlandneutralität jeden Sinn verlieren

Vor allem wird man sich natürlich in Gens unten
halten —- allerdings mehr hinter »den Kulissen all
davor —- über die Frage des Beitritts Deutschlands ziiir
Völkerbund. Nur um eines zu erwähnen: da handelt et
sich einmal um die Frage der Miliiärkontrolle, ob nämlich
der Välkerbund wirklich an den Bestimmungen über dii
zukünftige Militärkontrolle festhält Wird Deutschland all
vollberechtigtes Mitglied in den Välkerbund aufgenom-

—- meu werden, fo tut« sich auch andererseits die Frage auf
wie man sich in Genf grundsätzlich Deutschland gegenüber
als Kolonialniandatar verhalten mit. Undschliesrs
lich muß ja der Vätlerbund nun auch Stellung uehiner
zu der Kollektivnote Briands und Ehamlierlains über dal-
Durchmarschrecht, wie es in Locaruo festgelegt worden ist
und dessen genaue Auslegung eine Voraussetzung füi
unseren Eintritt in den Völkerbund bedeutet.

Die Vorbereitungen für die Abrüsiungalonfeieni
Das warmen, das das lebenswert für bei

sorbereitendeii tlusschusz znr Einberufung der til
rüsiniigslonfereng ausarbeiten soll, bat unter so da
französischen Ratsinitgliedes Paul Boneour seine il eitei
abgeschlossen. Paul Boncour ist damit beauftragt vor
den, dem Völkerbundrat einen Bericht über die age-
au unterbreiten, die das Arbeitsprogramm des orbi
reitenden Ausschusses für die Abriistungslonferenz dar
stellen,- sowie über die Lösung, die durch das Ratskomita
für die Zusammensetzung und das Funktionieren des Vor
bereitenden Ausschusses emacht worden ist.

- Das Finanzlomitee es Völkerbundes hat beschlossen
dem Völkerbundrat vorzuschlagen, dafi die 218 Millioner
Goldkronen, die den Restbeftand der Völkerbundanleihi
für therreich darstellen. der österreichischen Regierun(

 

 

 

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hunde-seid Sacrau und Umgegend.
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Empfänge bei Hindenbuia
« Die angekiindigten Beratungen des Reichspräsidenten

mit den Führern der Reichstagsfraktionen begannen Mon-
tag schon im Verlauf des Vormittags. Bis zur Mittags-
stunde waren beim Reichspräsidentcn die Vorsitzenden
der sozialdemokratischen Fraktion, die Abgeordneten
Müller-Franken und Dittni ann, der deutschnatio-
nale Fraktionsvorsitzende Graf Westarp und für das
Zentrum die Abgeordneten Fehreu bach und M a tx,
für die Deutsche Volkspartei die Abgeordneten Dr.
Scholz und Dr. Curtius erschienen. Die übrigen
Vorsitzenden kamen später, so Reichsininister a. D. K o ch
und Abg. Erkelenz für die Demokraten, zuletzt die
Vertreter der Wirtschaftlichcn Vereinigung und der
Bayerischen Volkspartei. Kommunisten uiid Völkifche
waren nicht anwesend.

Beim Empfang des ReichstagspräLidenten Löbe
am Sonntag durch den Reichspräsidenten hat dieser den
Wunsch ausgedrückt, möglichst.rasch eine Regierung auf
moglichst breiter Basis zustande zu bringen, und den
Reichstagspräsidenten gebeten, den Parteien von diesem
seinem Wunsche Mitteilung zu machen. Wie die Vossische
Zeitung meldet, habe Reichspräsident von Hindsenbsurg an
die.Vertreter-der Sozialdemokratie den dringenden Appell
gerichtet, in die Regierung einzutreten und aktiv mitzu-
arbeiten. Die sozialdemokratischen Führer hätten dem
Reichspräsidenten erklärt, daß auf ihrer Seite Einwände
prinzipieller Statur gegen eine Kabinettsbildung auf der
Basis der Großen Koalitionnicht bestehen, aber darauf
aufmerksam gemacht, daß die Stellungnahme der Deut-

fur proouriive Zwecke zur Unterstützung vol
Landwirtschaft und Industrie zur Verfüguns
gestellt werden soll. Das Ratskomitee für Osterreich mir?
sich heute nachinittag mit diesem Vorschlag befassen.

Angeklarie Lage in China.
Die Haltung Japans.

Die Nachrichten aus China sind neuerdings außer-
ordentlich spärlich. Die ,,Times« berichten aus Peking
dasz eine grosze Anzahl von Truppen Fengyusiangs in bei
Richtung auf«Tientsin marschieren. Es verlautet, dasz eir
Teil der Honanarmee zur Unterstützung Fenghusiangtl
herbeieile. Der Gouverneur von Tientfin hat Fenghio
siang in sehr heftigen Ausdrücken beschimpft. Er ist offen-
bar bereit, den Kampf mit ihm aufzunehmen. Dei
Eiseiibahnverkehr Peking—Tientsin ist eingestellt worden.
da die Gleise ausgerissen worden sind. Alle ver-
pgbmn Eisenbahnwaggons in der Nähe von Pekinq
nd von den Militärbehärden beschlagnahmt worden

Tschangtsolin hat die Räumung der Stadt Mulden be-
“flogen, da die Stadt nicht gehalten werden konnt-.

ie weiter aus Tokio berichtet wird, herrscht dort
erhebliche (Empörung über die angeblich unbegründes
ten chinesischen Vorwürfe, wonach Japan Tschangtsolin
unterstütze. Man befürchtet, daß derartige Behauptungen
das chinesisch-japanische Verhältnis trüben könnten. Jni
Japanischen Kabinett wurde festgestellt, daß die bisherige
Politik der Richteinmischung in die chinesischen Angelegen-
heiten unverändert bestehen bleiben solle, doch könne man
seine Feindseligkeiten in der südniandschurischen Eisen-
bahuzone dulden. Die ·apanische Regierung hat sich ent-
schlossen, au dieser Eitenbahn chinesischen Soldaten die
Reise zu ge atten, sofern sie im Besitz von Fahrfcheinen
sind. ohne jedoch Rücksicht aus die Partei, der sie ange-
baren, zu nehmen. Die japanische Refierung hat nicht
die Absicht ans die anfrage Fenghusangs wegen der·
japanischen Neutralität eine Antwort zu erteilen.

siledigiing der Wunsch-Ansprüche
Fast 2% Millionen Dollar Entschädigung

Die deutsch-amerikanische Entschädigungskomniisfior
hat die beiden letzten der 194 Schadenserfatzforderun er
wegen der Versenkung der «8usitania« ab ewiesen. n
ganzen wurden wegen des »Lusitania«sa es Entschädi»
jungen von zusammen 2409413 Dollar zugesprochen.

Wie die Kommission außerdem mitteilt, wurden in ‑
sog anderen Fällen insgesamt 13146059 Dollar an Ent-
fchadigungen bewilligt. Von den bis ietzt bewilligten zu-
sammen über 167 Millionen betragenden Entschädigungen
entsielen 4750000 Dollar auf bie Standard Oil Companh
of New Jersey, 950000 auf die Oeean Steamship Com-
anh, 950000 auf bie AmerikanischsHawaiische Dampf-
if hrtbsgesellschaft und 510 978 auf bie Firma Paul
. ar urg.
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Jnfertionsgebiihr für die einfpaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Retlamezeile 30 bezw. _45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
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schen Volkspa rtei zu der Frage der Großen Knau-
tion noch nicht geklärt sei, und sie hätten schließlich darauf
hingewiesen, daß die letzte Entscheidung bei der Fraktion
liege, die am Mittwoch zusammentrete und die pro-
graimnatischen Voraussetzungen für ein Regierungswe-
granim festlegen wolle. Der Reichspräsident habe darum
ersucht, daß ihm der Beschluß der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion am Mittwoch ehefteus schriftlich mit-
geteilt werde. -

Deutsche Volkspartei verhanvlimgebereit
Die Deutsche Volkspartei hat dem Reichspräsidenteu

gegenüber die prinzipielle Bereitwilligkeit zu einer Aus-
sprache mit den anderen Parteien über die Große Koalition
erklärt. Es verlautet darüber: Auf den Hinweis des
Reichspräsideuten, dass die Bildung einer Regierung auf
breiter Basis angesichts der schwierigen Lage erwünscht
sei, wofür nur eine Zusammenarbeit der Parteien von der
Sozialdemokratie bis zur Deutschen Volkspartei in Frage
käme, erklärten die Vertreter der Deutschen Volkspartei
ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlungen in dieser Richtung.
Die Reichstagsfraktion der Volkspartei ist für Donners-.
tag voriiittag einberufen worden. .

Nach der auf den Parteiberatungeii in den nächsten
Tagen zu erwarteiideii Klärung werden die Parteisührer
erneut vom Reichspräsidenten empfangen werden. Auch
Verhandlungen zwischen den Fraktionen sind zu erwarten,
sobald das Reichsparlament sich wieder versammelt hat.
Die Mehrzahl der Fraktionen hat Sitzungen erst zum Mitt-
woch anberaumt, wo der Reichstag seine Arbeiten wieder
aufnimmt.

N -.i-I. «

”war-"t «

m

Kölns unsichtbare Räumung.
E ·(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.) “1

Köln, 5. Dezember-» "-

Seit einigen Tagen ist die Räumung Kölns durch die
Engländer im Gange, aber — man sieht davon nicht das
geringste. «

Genau wie bisher in allen den langen Jahren der Be-
satzungszeit flattert die englische Fahne über den zahl-
reichen, von der Okknpationsmacht befchlagnahmten Ge-
bäuden. Zur gewohnten Zeit zieht mit ihrer nun gewohnt
gewordenen Dudelsackmusik die Wache auf. Zu allen Stun-
den des Tages und der Nacht streifen auf den Haust-
straßen, mit Spazierstöckchen und Reitgerten versehen, ie
khakibraunen dienstfreien Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten. Mitten auf dem Jülich spla h e steht immer
noch zur Seite jedes deutschen Schupobeamten ein uni-
sormierter englischer Militärpolizift. Englische Jnschriften
in Riesenlettern verkünden den Sitz des „Großen Haupt-
auartiers«, breite Leinwandstreifen mit entsprechenden
Auffchriften ziehen sich über die Straße als Wegweiser zu
den Tant- und Probiantstellen. -

Und doch hat die Räumung tatsächlich begonnen. Zu
ganz kleinen Trupps werden die Verbände in der Na t,
uiiauffällig und tatsächlich unsichtbar, nach ihren neuen
Standorten abtransportiert. Das geht sehr langsam, aber
da die englische Flagge erst am 31.. Januar eingezogen
werden soll, kann man sich Zeit lassen. _

Die Kölner, auch in den trüben Zeiten Leute von
gutem Humor, haben au für diese Zeit ein paar Scherz-
wbrter gesunden, zum Te l derbe, zum Teil harmlose, wie
den verbreiteten Trost: ‚Seht kommen die Tageder Ro-
sen«. Aber ein richtiger, lauter Jubel, wie man ihn immer
erwartet hatte, kommt bei der tropfenweisen Räumung
nicht auf. Die Engländer selber wundern sich darüber,
aber als man ihnen in einer Konserenz, welche der eng-
IOische Pressechef zum Abschied veranstaltete,· durch den

i und der Vertreter der verschiedensten Parteien diese
Tatsache erklärte, hatten sie wohl Verständnis dafür.

Die Wahrheit gebietet überhaupt zu sagen, daß gegen-
seitiges Verständnis während der langen Dauer der Be-
fetzung zuletzt manches erträglicher gemacht hat, als es
ursprünglich schien. Es gab ja Zeiten, die sehr schwer
waren. In den Monaten, als unsere Papiermilliarden in
ein Nichts zerfielen, war jeder englische Gemeine mit
seinem Pfund Wochenslöhnung ein Rröfuß, der fragen
konnte: W a s ko ft et R d l n? Das ist vielen zu lion ge-
stiegen und die merkwürdige (Einrichtung, die in der Nähe
des Domes, im Zentrum der Stadt, jetzt noch unter dem
Statuen: »Unser-renti- Oftice“ besteht, hatte damals so gol-
dene Zeiten, daß der darbende und verschüchterte Alt-
llölner sich manchmal fragte, ob nicht die Tonimies mit
der Zeit das ganze heilige Köln in einen einzigen Rum-
melplatz verwandeln würden. Aus jener Zeit stammen
viele der Maueranschläge des englischen Oberkomman»dos-
die den interalliierten Soldaten das Betreten bestimmter
Wirtschaften usw. verbieten. Aus jener Zeit stammt aber
auch das unbedingte Vertrauen der Kölner in die Zuver-
lässigkeit der M. P.‚ der englischen Militärpolizei. Ein

um

 



unanruf genügte und wenige Minuten später erschien
Auto mit 20 Militärpolizistem welche die Skandab

Wer abführteii.
Daß man sich vergleichsweise in der englischen Be-

sfadungszone weniger zu beklagen hatte, als in der franzö-
schen und belgifchen, wurde den Einwohnern besonders
der Zeitdes Separatistentreibens klar. Auch

die gesellschaftlichen Beziehungen zu den Stäben und Be-
ördeii gestalteten sich wesentlich besser als in den anderen

« oneii. Man scheidet in Köln von den Eiigländerii ohne
roll. Es ist viel vorgekommen, was nicht hätte sein
neu, aber bie Kriegspsvchose wirkte nach, und üble Per-
neu gibt es in jedem Speere. Man hat auch sehr an-
ndige Leute kennengelernt, und man weiß, daß kein
glander, der in Köln gestanden hat, jemals wieder an
reuelinärchen über die Deutschen glauben wird. Aber

mit sieben Jahren Besetzung, eben doch, trotz aller Milde-
ngsversuche, feindlicher Besehung, ist der Fort-
ritt zur Völkerverständigung teuer bezahlt worden von

. neu, bie das Opfer waren, von den Bewohnern des be-
stzten Gebietes. Darum ersehnt man heiß den Augenblick,
wo nach dem langsamen Verlauf der ,,unsichtbaren« Rän-
Mung die englische Flagge eingezogen werden und ihr
Sinken aus Tausenden von deutschen Herzen begrüßt wer-
den wird mit dem Ruf: Endlich wieder frei!

(ich.

Preußische Generalshnvda
f?“ Die Berliner Tagung

Sie. Generalsvnode trat in ihr eigentliches Arbeits-
ebiet „ein. Es. erfolgte die Wahl der noch nicht gewählten
åus chuffe. Die mit Spannung erwarteten Wahlen zum

ir enfenat, die eine der Hauptaufgaben der jetzigen General-
l'hno e darstellen, sollen am Mittwoch erfolgen. Der Kirchen-
ienat,» das oberste Organ der Kirchenleitung, gibt sich feine
Ief aftsordnung selbst, die der Genehmigung der General-
ähno e bedarf. Der Vorsitzende bittet den Verfassungsausschuß,
ie erforderlichen Vorarbeiten-» möglichst zu beschleunigen

Yußerdem liegt ein Antrag der koiifessionellen Gruppe vor, die
. tzt die Bezeichnung »die evangelisch-lutherische« trägt, dem

eneralsuperintendenten die Bezeichnung ,,Bifchos« zu ver-
ben.

Nah und Eckw
O Einweihung des neuen Reichswaisenhauses in Halte.

Jn Halle fand die Einweihung des neuen Reichswaisen-
hauses statt, zu der zahlreiche Vertreter der Behörden
und anderer Körperschaften erschienen waren. Der Ver-
bandsvorsitzende für Mitteldeutfchland, Landgerichtsdirek-
tor Drehmann-Magdeburg, eröffnete die Feier. Die Weihe-
·rede hielt Oberpfarrer Dr. Heintke von St. Ulrich-
Halle, der auf Aufgabe und Ziel der neuen Anstalt hin-
wies. Nach ihm ergriffen noch Vertreter der Regierung,
des Oberpräsidiums, der Stadt Halle und andere das
Wort. Die eiiidrucksvolle Feier war umrahmt von Ge-
faiigsvorträgeii und musikalischen Darbietungen.

O Für 60 000 Mark Pelzwaren gestohlen. Jn Berlin
drangen Eiiibrecher in ein Pelzwarengeschäft ein. Sie
stahleu unter anderem 200 Persianerfelle, 100 Bisam-i 180
Nutria- und 120 Hernielinfelle im Gesamtwert von etwa
60 000 Mark.
O Schlageter-Feier an der Richtstätte. Die National-

sozialistische Deutsch-e Arbeiterpartei widmete in Düsseldorf
dem Gedeiikeii Schlageters eine Feier, zu der die vater-
ländischen Verbände aus dem Rheinland und Westfalen
mit Fahnen und Baniierii erschienen waren. Dr. G ö b -
bels-Elberfeld übernahm die Gedenkrede. Später for-
mierten sich die Verbänsde zu einein Zug zur Richtstätte
Schlageters aus der Goldheimer Heide. An der Stelle war
ein Birkenkreuz errichtet, an dessen Fuß ein Erikakrauz
niedergelegt wurde. Jni Anschluß an diese Feier sor-
mierten sich die Verbände zu einein Uning durch die Stadt.

O Sieben Kinder erstickt. Jui Siechenhanse
in Lcmgo (chtsaleu) wurden sieben Kinder im Alter
von 1 bis 3 Jahren tot ausgefunden. Der Tod der Kinder
ist wahrscheinlich durch Kohlenoxhdgas herbeigeführt
worden.

O Explosion in einer Olgasanstalt Eine Olgasanstalt
der Reichsbahn in dein Stuttgarter Vorort Ea n n st att,
die Gas zur Zugbeleuchtung herstellte, geriet in Brand
ein-d erplodierte. Ein Arbeiter wurde leicht verletzt. Durch  
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Blei der Schwelle des Grauen-c ssl
Rom-in von Arthur 2‘;. Reiss.

itsixicchtigte Uebersetzung von Elle v. .6 ol la n d e rsL ei s o w

Im Schutz des Baumes blieb ich, bis eine Stunde ober
mehr verstrichen war. Eine genaue Zeitberechinnna war mir
nicht mogslich, da ich kein Streichholz auzuziiuden wagte, um
nach der Uhr zu sehen. Ich bemerkte nur, daß die Dunkelheit
mehr zunahm. Ich meinte dunkle Fluten um mich her zu
sehen, die immer höher stiegen, lautlos, und mich zu ver-
schlingen drohten wie ein schwerzser Strom des Todes.

.. »Da zuckte ich ich zusammen und blickte um mich. Ich
ware fast eingeschlafen an einem Baum, in dem halbbewuß-

. ten Gedanken, »von den Wassern des Todes umsvsiilt zu fein.
Aber ich war ietzt«wieder ganz wach und mir meiner selbst
überlassen und meiner Umgebung voll bewußt: ich hörte das
leis-e »Aechzen des Windes in dem Bau-m undsah die dunklen
Umrisse der Hagel Aber nichtdiese Dinge hatten mich
waschgeriittelt, sondern jener anderer unheimliche Ton, um
dessentwilslen ich hier Wache hielt.

Zunächst meinte iih noch zuträumem weil ich in diesem
Augenblick keinen Laut hören konnte unid doch im Unter-
bewiintsein mir sicher war, ihn unmittelbar vorher gehört au
haben. Dann ertönte er wieder, so leise, daß er nur dem an-
aeswnntcssiin Gehört vernethch war. Der Ton war schwach
aber uiiverceiiiss"i-2«: es war das ferne und rhtltmische Dröh-
nen einer Atr Trotz -.-. T.

»- Ich horchte auf nd schärfer bin. Aber der Ton klang
Wo. fern, daß icli·b·ie Richtung nicht feststellen konnte. Immer
wie-der klang die hole Roberta schwach über das Moor bin:
.-«·.i-tternd, andauernti schlug der unsichtbare Tronisiiiler feine
unerniiiidliclien Wirbel.

Ein-»- Weileschien er nicht näher zu kommen. wenigstens
war in der Stärke des Toan kein Unterschied bemerkbar-.
Aus einmal aber schien er lauter zu werden, nicht viel im
Anfang, aber gang allmählich wurden die Töne deutlicher.
Sich konnte ietit schon das Klopfen der Schlägel aus das
Trommelfell hören. Daran merkte ich. daß dip· Trommel
nicht fern war. Langlani näherte sich der Tioniiniler dem

 

die Verniehtung der Anlage ist die Versorgung der Züge
mit Leuchtgas stark behindert. -

O Starkes Treibeis auf dem Rhein. Der Rhein ist bei
Köln in feiner ganzen Breite mit Eisfchollen bedeckt, so
daß viele Schiffszüge in eiliger Fahrt Schutzhäfen auf-
fuchen mußten. Wie weiter gemeldet wird, führen auch
Mofel, Sieg, Nahe und Main starkes Treibeis. Die Nahe

ist bei Bingen zugefroren. Auch der Biiiger Hafen

ist mit einer Eisfchicht bedeckt. Bei Koblenz mußte wegen
des starken Treibeises die Schiffsbrücke in den Sicher-
heitshafen nach Ehrenbreitftein abgefahren werden.

O Schiffslataftrophe auf der Schelde. Auf der Schelde
fuhr bei dichtem Nebel der amerikanische Dampfer
»Federal« mit solcher Wucht gegen den englischen
Dampfer »Ashto n«, daß dieser glatt in der Mitte e ni-
zweigefchnitten wurde. Das Schiff sank in
wenigen Minuten. Von der Mannschaft ertranken der
Kapitän, drei Matrosen und ein Lotse. Fünf Mann
konnten von einem herbeigeeilten belgischeii Schiff aus
den eifigen Fluten gerettet werden.
O Bankranb in Dublin. Bewaffnete Räuber drangen

in eine Dubliner Bank ein und r a u bten mit vorgehal-
teneni Nevolver 1400 Pfund Sterling. Bis jetzt ist es
nicht gelungen, die Täter zu verhaften.

O Eingefrorene Bremsen an politischen Schnellzügen.

Der D-Zug von Krakau nach Danzig, der mit großer Ge-
schwindigkeit in den Dirschauer Bahnhof einlief. war nicht
in der Lage, zu halten, weil die Bremsen eingefroren
waren. Der Fahrdienstleiter hatte noch die Möglichkeit,
den Zug auf ein freies Gleis zu leiten, wo er allmählich
zum Stillstaiid kam.

O Ein neuer Alkoholschinuggelskandat in Newhork.

25 Direktoren einer der größten Newhorker Schuhwareni
aktiengefellfchaften wurden verhaftet, weil sie des Alkohol-
schmuggels überführt worden sind. Jn ihrem Dienste
stand die vollzählige Maiinfchaft eines Küstenwachschisfes

Einem der Direktoren wird zur Last gelegt, daß er außer-

dem persöiilich einige Küstenwächter durch Weingelage und
Frauen zwei Jahre lang systematisch korrumpiert habe.

Die Kältewelle über Europa.
Überall ungewöhnlich strenge Stätte.

nWie die Baherische Landeswetterwarte mitteilt, war
Munchens Umgebung der Kältepol Europas
diiikxxland mit Fingeichlessen Jn der Nähe der Stadt wurden
26 mrao, ili Schlcißheim bei München ogar 27 Grad man
gemeldet.

Jsu Italien.

Gleichzeitig mit den Stürmen in Süditalieii und an
der Rüste setzte in Oberitalien und Tostaiia eine ungewöhn-
liche Kalte mit«starkeni Schnecfall ein. Die toskanischeu Berge
sind bis» zu einein Meter hoch mit Schnee bedeckt. Jn
Perugia sind die Wölfe, die in den dortigen Bergen noch
ziemlich haufig vorkommen, von Kälte und Hunger getriebenl
bis in die Stadt vorgedrungen. Jii Florenz und Volterra
zeigte das Theriiionieter 4 Grad. in P a riiia 10 Grad Kälte
an Rom war am Tage eine Temperatur von 4 Grad Wäruiel
in der Nacht eine solche von 4 Grad tiälte Jn Sulmona
liegt 80 Zentimeter Schnee. Auch aus Shrakus itnd Caltai
nisfetta werden Schiieefälle gemeldet. Seit mehreren Tagen
herrscht auf dein Adriatischen Meer schwerer Sturm.

Jn Ungarn.

Jnfolge desheftigeu Sturmes haben Schneeverwehungen
auf mehreren Linien der iiiigarischcii Staatseisenbahii, ins-
besondere in Ostungarn und der Plattenseegegend Ver-
kehrsstorungen verursacht, die nicht nur zu Verspätiingen
fuhrbu, sondern auch eine Absteliuiig der Züge zur Folge
hatten. Nach Berichteii, die bei der Staatsbahndirektiou ein-
gelaufen sind, bewegte sich die Temperatur im ganzen Lande
zwischen 23 und 28 Grad unter Null. Diese außerordentliche
Kalte hat ebenfalls die Einstellung einiger Züge veranlaßt,
da ganze Gariiituren eiiizufrieren drohten.

In der Tfchcchoslowakei und in Frankreich.
In dem gesamten Staatsgebiete der Tschechoflowakei

herrziheu außerordentliche Kälteteuipcratiireii. Die Tempe-
ratur in P r a g stieg bis miuus 16 Grde Celsius, im Norden
auf 17 Grad, in Budweis auf 20 Grad, in Eger bis 23 Grad.
Noch großer war die Kälte in der Slowakei, wo Teuiperaturen
bis 30 Grad gemessen wurden. ‑
‚ Ju ganz Frantreich herrscht starke Kälte. Jn der
Provinz-und iu Paris-sind ihr mehr als zwölf Personen
zum Opfer gefallen. Die Loire ist zugefroren.

 

· Es war ein unheimliches Gefühl, aber ich stand ganz
still und wartet, nur von dem einen Gefühl erfüllt, ob mian
im Hause die Trommel schon gehört habe. aber-es lag noch
dunkel und schweigend da wie bisher. «

_ Plötzlich aber, während die Trom«melswirbel immer
näher skamem drang ein lauter Schrei aus dem Hause. Ich
hatte mich schon bereit gestellt, meinen Posten zu verlassen-
nan den noch unsichtbaren Feind zu baden. als ich den Schrei
horte. Ich drehte mich rasch um und blickte hinunter. Zu-
nächst lag das Hans dank-il da wie vorher. Dann aber leuch-
tete das Licht in dem Fiiiuiner auf, nach dem ich hiiiblickte,
um gleich wieder zu erlöschen Dasselbe wiederholte sich drei-
mal. Sofart eilte ich den Hügel hinunter.

Als ich unten ankam, setite das Trommeln aus. _
Wieder alomin ein Lichtschein auf, diesmal ans der rasch

geöffneten .‘Zmußtiir. Und hier sah ich Elenor Cheswortb,
die bang in die Nacht hinansstarrte.

Ich ging schnelliiber den Hof. Sie hörte meine Schritte
und blickte nach mir hin. Ihre dunklen Augen grüßten
mich dankbar.

»Sie sind schnell gekouismen-,« sagte sie tauft.
»Ich stand auf dem Hügel, als ich Ihr- Reichen bemerkte-

scigte ich, nach Atem ringend. »Sie brauchen mich?" »
»Glückliche»rweile ietzt nicht mehr,« murmelte sie. »Ah

dachte ‚werft, ich würde mit Edwand nicht sertia werden-
aber er hat fich sofort beruhigt, als das Trommeln aufhört-e.
Er hat sogar gelächelt, als ich ihm sagte, daß Herr Calwvn
auch Wache halte. Er war so ruhig und vertmnendvolh daß
ich herunterlaiifeii Bonnie. Aber ietzt muß ich wieder zu ihm
Ich wage ihn nicht allein zu lasten.«.

Sie wollte geben. dann aber wendete sie lich noch einmal
zu nur.

»Ich danke ihnen, daß Sie so schnell gekommen sind, und
für alle-, was Sie getan haben. Herr Cohvtin hat. daß wir
morgen alles erfahren. Gute man"

Ich hörte die Tür leise schließen Rasch entfernte ich
mich ietzt und erfiieg in der Dunkelheit den Hügel, ans dem
die Austernklippe lagen und wo ich das Auto verlteckt hatte.
Steh kurbelte an. stieg aus und fuhr über das Moor nach der-
andstraße. « . »

Ich näherte mich schon der letzten Weg-strecke die an dem
Wegweiser und dem schreiten Klippenabstnrz endete. Als ich

  

 Hilng Stil dein ich unter dein Baum stand. „Mumm...

 

 

Aus dem (äerichtefaal.
S Berurteilung von deutschen Spritfchinuågleru in Uerwegem

"(in Frühjahr dieses Jahres wurde das chiff .Muschi« ans
die aufgebracht, an Bord dessen sich 16000 Liter einem;
befanden. Der Aufbringung ging ein mehrftiindiger Kam f
Zwischen den Zollbeamten und der Besavun voran}. De
eutsche Besatzung und einige Norweger. die ch an Bord be-

fanden, wurden von einem norwegischen Geri t zu G e f ä n g-
nisftrafen von drei bis zehn Monaten verurteilt.
Die Ladung wurde beschlagnahmr

_„_ Schlußbienst «
Vermischte Drahtnachrichten vom 7. sie-einher

Meitorattonslredtte der Deutschen Booenkiiliin A.-G.»
Berlin. Nach dem Amtlichen Preußifchen Preffedienft sind

im laufenden Rechnungsjahr unter Beteiligung der Deutschen

Bodentultur A.-G. für preußische Unternehmungen an Melio-

rationskrediteii 10 700000 Neichsmart bereitgestellt. Außerdem

find die bei der Deutschen Bodenkultur A,-»G. aufgelaufenen

Zinserträge aus preußischen Mitteln in Hohe von bisher

120000 Reichsmark zur Gewährung von Krediten verwendet.

Die Aufbringung der erstgenannten 10700000 Reichsmark er-

folgte in der Weise, daß vom Reiche 5300 000 Reichsmarb von

Preußen 5164000 Neichsmark berettgeftellt wurden und da-

neben aus bereits früher bewilligten Darlehen, die von den

Beteiligten nicht in Anspruch genommen wurden, noch 236 00

Reichsmari bereitstanden. M

Tagung der Preußifchen Generalshnoder W"“

Berlin. Jn ihrer ersten Arbeitssitzung genehmigte die

Generalsunode eine Reihe von Notverordnungeii des Evan-

gelischeii Landeskirchenausfchufses. Es handelt sich hier außer

um finanzielle und steiierliche Fragen um Verordnungen. die

die evaiigelifche Kirche in Ostoberfchlesiem Memelland, Danzig
betreffen. Der Tätigkeiisbericht des XX. Generalsvnodalvor-
ftandes und Evangelischen Landestirchenausschnsfes feit 1920
wurde ohne Aussprache dem Verfassungsausfchuß überwiesen.

Die Ratsapotheke in Bützow niedergebrannt. «

Bützom Ein Feuer, das im Dachsftuhl der Natsapotheke
ausgebrochen war, fand dort reiche Nahrung und breitete sich
fchiiell über den ganzen Dachstuhl aus« Den Bemühungen der
Feuerwehr gelang es, den Brand auf seinen Herd derart zu
beschränken, daß die Löschnng bald eingestellt werden konnte.
Es muß aber ein versteckter Brandherd fortbeftanden haben,‘
denn das Feuer loderie aufeinmal wieder auf. Der Wind
beaiinstigte den Brand, so daß das ganze Gebäude bald in
hellen Flammen stand. Mit lautem Getöse stürzten dann
plötzlich die Vorder- itnd Seitenwände ein. Auch innen
brannte alles vollkommen aus. Die Ratsapotheke ist durch
den Brand dem Erdboden gleichgemacht worden. „__ . _ ‚f.

Mk

Ein neuer Rauhiiberfall in Pommerii. """' «

Stettin. Auf dem Wege zwischen Megow und der Stadt
Phritz wurde der Viehhändler Emil Kogge aus Pvritz von
drei Männern überfallen, durch Schüsse verletzt und beraubt.
Kogge ist im Krankenhaus zu Stargard gestorben. Die Täter
werden in den Sireifen der polnifchen Schnitter gesucht. Bis-
her ist man ihrer noch nicht habhaft geworden. ·««·.«»»»»-

W-

Die Brandkatastrophe in Neu-eriiburg. """" -

Frankfurt a. M. Die Zahl der Opfer bei der Brand-
katastrophe in der Feuerwerksfabrik in Neu-Jsenbuig hat sich
auf fünf erhöht. Zwei weitere Arbeiterinnen schweben noch
in Lebensgesahr. Der technische Leiter der Fabrik wurde ver-
hastet, da festgestellt wurde, daß in der Fabrik nur unzu-
reicheiide Sicherheitsuiaßuahnien getroffen worden waren. «

Nachlaß auf die Mcfzuiieten in Leipzig.
Leipzig. Die Dieuftftelle für Meßfachen beim Rat der

Stadt Leipzig hat in Anbetracht der schwierigen Wirtschasts-
lage einstimmig einen Mietnachlaß, und zwar für Meßhäuset
aller Waffen, befehloffeu. Die beim Meßami bestehende Miet-
ansgleichskommisfiou, die sich aus Mietern und Vermietcrn
zufaiiimeiisetzt, hat sich diesem Beschluß mit Stimmenmehrbeit
angeschlossen Für die Aussteller in Ladenlokalen ist weiterhin
eine Ermäßiguug des Werbebeitrags vorgesehen.

Titus am 15. Dezember frei.
Frankfurt a. M. Wie die Frankfurter Zeitran be-

ww-

----

 

'richtet, wird die Räumung von Nean die seit .c2g im
Gange ist, zum 15. Dezember vollständig durchgeführt fein. "

Schutzzollanträge in England.

. Bonbon. Nach einer Meldung der ..Times« haben bisher
24 Industrien SchiihzolxasxerEge gestellt, von t2:- s w .‘ asi-
delsanit 13 abgewiesen hat, ziehn Anträge sind an die Antä-
fchusse weitergegeben. ' «

niippenrinie übersehen formte, hörte ickt das Kot-ens- Mur-
meln der See deutlichen s · « T

_ Ich hörte aber auch noch etwas anderes: einen viel bee
drohlicheren Ton unglaubh-cift, aber doch auch unverkenan
das rasche Rattatta einer Tr.oiiiniel. Immer deutlicher drang
es» an »in-ein Ohr, als das Ante weiterfiihr, nnd ich schäme
mich nicht, zu gestehen, daß mich in diesem Augenblick ein «
Schand-er überlief. Es war mir. als sei wirklich das GespenKt -
des» Todes dort in der Dunkelheit verborgen, um mir und
meinem dahinsausenden Auto anfzulauern Aber ich fuhr
mechanisch weiter, wenn auch, das gebe ich an, von Entsetzen-
aepackt. «

Dass Wegziel kam in Sicht und mit ihm der Wegweiseu
an dem ich das Auto anhalten und warten sollte. Und noch
immer hörte ich die unheimlichen Traniinelwirdel am Wegs-.
taube. _naher und tin-mer nähert Als ich am Weaweiser bin
Geschwinnbigkeit niiißigte, durchsväshtk mein Auge die Dun-
kelheit in Grauen vor dem, was ich nun erblicken würde.

lind da sah ich die Gestalt eines Mannes mit großen
Sprunge-n den schmalen Pfad hinanltürmen, von den Tront-
melwirdeln verfolgt. Noch war er imsichtbar. aber schon
hörte ich sein geliehen, und setzt tauchte er dicht neben dein
Mio auf, und sein rascher Atem schlug wie das Aechaen eine-z
geliebten Hunde an mein Ohr. .,Erbarnienl" schrie er;
„mein Gott, Er ( ent« stockt ietzt fahre ich bisweilen
mitten in der Nacht aus dem Sthlaf auf nnd meine dieser
Angstschrei durch die Dunkelheit geilen zu hören. Als er voti
dem Auto stand, sah ich einen Schimmer von feinem Gesicküls
Es war Doktor Pendrvn «

Im nächsten Augenblick Wie er kehrt uns eilte VI
, dunklen Klippen u. .‚Sbal‘i‘iqbriiltte stü- aber
Wihn err ' hat. werde ich nie erfahren. G

eilte nie der« nd dahin. am verlor ihn in der Nacht eint
den binnen. sah ihn dann aber noch einmal uas dein kahl-I
Klinvenrande auftauchen Dann verschwand n. s

Ich lief nach-den Klippen hinüber und hie in die
tiefe. Während meine Augen vergeblich die tausende, ‚um
ecsorschliclie See absuchten, hörte ich hinter mit einen Acht-i- 

immer bit-be deiletiteiisiiiaelsanlamp von-we til-· die long-e ·

und sah Colwnn dastehen Unsere Blicke trafen sich. Sein
»Mit-sit war bleich und ernst.

Fausten-Ja ieltid .

 

 



Eokales und Provinzielles.
Immer noch der Schwindel mit Rotgeftenipelten

»Die alten Reichsbanknoten doch vollwertigl Dis
Reichsbank zahlt. so verkündete in großen Lettern ein „Extra
flott", das am Sonnabend auf Den Straßen Breslaus ans
gerufen wurde und natürlich vie lAbsatz fand. Selbstvers
stündlich handelt es sich dabei um eine grobe Jrreiühiung
Es wird zunächst behauptet, daß die Reichsbank bereit sei
Borkriegsnoten nach ihrem Geldwert zu bezahlen, wenn«de1
Einreicher eine Quittung mit Rückgabevervflich
tung voilegen kann. Dieser Behauptung liegt die Tatk
hebe zugrunde, daß die Reichsbasnk während des Krieges bei

· Einzahlung von Raifer-f‘sriebridyfißolbftuden aut
Wunsch eine solche Quittung ausstellte, in der sie sich zur
Rückgasbe eines gleichartigen Goldstückes verpflichtete. Du
Reichsbank hat auch tatsächlich diese Verpflichtung inne-ge-
halten, aber es handelt sich dabei natiirlich nu: um einen ver«
scknvindend geringen Bruchteil des während des Krieges an
Die Reichsbank eingezahlten Gold-es. Gsrober Schwindel ist
jedoch die Behauptung, daß die alten Banknoten überhaupt
vollwertig seien. Als Beweis dafür wird eine Notitz» der
Zeitschrift »Banlwissensch:ift« vom 1. Mai 1924 angefuhrt
in der es heißt: »Wie die Reichsbansk in der Presse bekannt
gibt, zahlt sie für die von ihr ausgegebenen«100()-Marks
Noten, gleichgültig welcher Emission sie angehören und ob
sie einen roten oder grünen Stempel tragen, nicht mehr als
1000 Reichsinark.« Es ist natürlich unsinnig, daraus zu
schließen, daß man nun für jeden alten Dausender »100«0
Reichsmsark bekommen würde, denn als diese Veröffentli-
chung in der ,,Bankwiffenfchaft« er schien, gabes als gesetz-
liches Zahlungsmittel nur die Rentenbank, mit Reichsmart
bezeichnete man eben das alte S‚BafaiergelD. Eine Reichsmarl
im heutigen Sinn-e gab es damals noch gar nicht. denn die
neue Währung, die sich auf »Reichsmark« aufbaut, gründet
sich auf das Bankgesetz vom 80. August 1924. —- Daß die Be-
strebungen der Reichsbankgläubigerorganisationen völlig aus
sichtslos sind, ergibt sich zur Genüge aus den mehrfachen ge-
richtlichen Entscheidungen die stets zugunsten der Reichs-
bank gefallen sind.

 

Die Kälte.

Seit einigen Tag-en hab-en wir Kältegrade wie sie um
diese Zeit vor Weihnachten nicht gerade häufig sind. So
zeigte am Freitag das Thermiometer Morgens 10 Grad Kälte
und Sonntags und Montags waren es immer noch ö Grad.
Seltsamerweise ist aber nicht bei uns im Osten, sondern im
Süden Deutschlands die Kälte am größten. So wurden in
der Umgebung von München 27 Grad Kälte gezähslt, was
mehr war als am gleichen Tage in Sibirien. Große Kälte
wird auch aus Italien gemeldet. In Ungarn haben
infolge heftigen Sturmes Schneeverwehungen auf mehreren
Linien der Stasatseisenbashn Verkehrsstörungen verursacht,
die nicht nur zu Berspätungen führten, sondern auch eine
Abstelung der Züge zur Folge hatte. Die Temperatur war
im ganzen Lande zwischen 23 und 28 Grad unter Null.

— Die nächste Mütteberatungsftunde in Hunds-
feld findet Donnerstag, den 10. Dezember 1925, uachmit-
tazs 4 ———- 5 Uhr, im Altersheim statt.

—- ‘Eür Raucher. er heutigen Nummer unseres Blaltes liegt
sein Prospekt der Tavack- und Zigarettenfabrik Yenidze, Dresden
bei worauf wir unsere Leser hier besonders aufmerksam machen.

—- Die Relilame in der Weihnachtszeit ist heut-
zutage ein Mittel, auf das kein Geschäftsmann mehr ver-
zichten will. Kommt es doch bei vielen Geschäften, beson-
ders Ladengefchäfteu, darauf an, daß das Publikum auf diese
und jene Ware, die als Weihnachtsgefchenk dienen könnte,
aufmerksam gemacht und dem eigenen Unternehmen zuge-
führt wird. Leider nur wird von dieser Reklame nicht
immer zur rechten Zeit und nicht in dem stets nötigen
Umfange Gebrauch gemacht. Ein schönes Schanfenster
empfiehlt zwar auch. Doch man bedenke, daß nur ein
kleiner Teil der Bewohnerschaft eines Ortes an diesem
Schanfenster vorübergeht Eine richtig angewendete Zei-
tungsofferte wirkt sich ganz anders aus nnd greift viel
weiter, sogar in entlegene Dörferl Mit Dem Weihnachts-
geschäft will sich mancher Geschäftsmanii ,,herausreißen«,
seinen Ueberschuß in der Bilanz sichern. Gerade in den
wenigen Wochen des Jahres,«wo am meisten gekauft wird,
tut es not durch eine kluge, nachdrückliche Reklaine das
Publikum zu gewinnen. Jst die Ware gut und vreiswert,
so wird der Kunde auch nach dem Feste dorthin gehen,
ewo er gekauft hart

° " Die Auswandernng aus Schleficn. Obwohl die Aus-
wanderung aus Schlesien naturgemäß in den Sommer-Mid-
naten immer einen Rückgang gezeigt hat, ist die Zahl für die
sdrei ersten Bierteljahre 1925 für Nieder- und Oberschlesien,
also den Bereich der Breslaner Ausfmndererstelle mit 1120
Personen nicht unheträchtlich höher als im Verfahre, wo es-
964- im gleichen Zeitabschnitt waren.

« .. « Streut den Vögeln Futter- Frost und Schnee be-
drangen am schwersten unsere gefiederten Sänaer. Der
Deutfche Tiersrhutzverein mahnt darum eindringlich: Streut
den {ähneln Futter! — Bor einem Uebermaß an gut gemein-
"? jTIEkfreundlichkeit sei bei dieser Gelegenheit gewarnt. Miit-
leidige Seelen stellen oft warmes Wasser auf die Balkone.
Zuweilem an geschützter Stelle, über ein Nachtliicht oder
Lampchem damit das Wasser warm bleibe. Die Tögel nützen
"in? GBeleaenheit zu einem wohligen Bad-e. das sie aber mit
mlit dem Leben bezahlen. Sie erfrieren, kamn daß sie den
Basdenapf verlassen haben.

°, Ueber Trinkgelder hat in Breslau die ftädtische
·Preiprüfungsstelle, die anscheinend sonst nichts zn
tun hat, folgenden Erlaß von sich gegeben, der sicher die
Feuerung unt-bringen wird: Jn der Jnflationszeit nndl
Braten als sehr wenig Kupfermünzen im Verkehr miten. hat

 

ch die Geflogenheit eingebürgert, Den 10prozentigen Be-
. ienungszuschlag bei Abgabe von Speisen und Getränken
nicht« genau zu berechnen, sondern Dabei, und m regel-

«aßig· nach oben, abzurunden. Ganz unzulässig ist selbstver-
«ndlich eine Berechnung und Abrundung der 10 Bin-sent-

Iei jedem einzelnen Posten der zu zählenden Gesamtsumme
Oder einer Abrundung regelmäßig auf volle 10 Pfg. Aber
auch die Abrundung des an sich richtig berechneten Bedie-
mmgsgeldes «an voll-e 5 uind 10 Pfg. nach oben halten wir,
nachdem genugend Kupfermünzen im Verkeher sind. nicht
mehr fur berechtigt. Viele andere Generbe haben sich bereits
wiederdarauf eingestellt, ihre Preise genauen-ans, ohne iede
Abrundung zu berechnen. Bei der Notlage weitester Bevöl-
kerungskreise halten wir es sükdkiW WORK N  

Diefe genaue Wungsweife auch bei den Zur-erstorbe-
rungen in den Gasthäusern wieder angewendet wird. — Die
Preisprüfungsstelle ist daher an den Bund der Gmel-, Re-
staurants und Kasseeangestellten, sowie an den Zentralvers
bund der Gasthaus- und Kasseeangestellten mit dem Ersuchen
herangetreten, michdrücklichst auf ihre Mitglieder dahin ein-
zuwirken, daß diese jede Abrundung bei Berechnuna des 10-
prozentigen Bedienungszuschlages unbedingt unterlassen.

*—

Breslaner Nachrichten.

Opfer» einer "Geisterbefchwörerin.) Ein
Unsgatttches Zigeunerweib die von ihrem Manne getrennt
lebende 31 Jahre alte Fleischersfrau Eäcilie Reczek, die im
vorigen Jahre nach Breslau gekommen war. hat es verstan-
Den, die Dummheit der Leu-te auszunützen Sie verdiente
als Graphologim Wahrsagerin und hauptsächlich als Karten-
legetm und Geistersjeherin soviel, daß sie im Genusse schwelate
Fast allabendlich ging sie aus und trank meist nur Sekt.
Zechen unter 50 Mark kannte sie garnicht. Ihre schließlich
Verhaftung erregte großes Aufsehen. weil bekannt wurde.
daß sie vornehmlich Leuten besseren und gebildeten Standes
das Geld abgelockt hatte. Die meisten Geschädiaten haben
sich aus Scham nicht gemeldet. So kamen nur fünf Fälle
wegen Betruges und Erpresses vor dem großen erweiterten
Schoffengericht zur Verhandlung die ein trübes Bild von
Leiclitsgläubigkeit entrollte. Die R. lockte ihren Opfern Be-
tragevon t30 bis 1500 Mark ab und spiegelte ihnen vor, daß·
sie nu.t·Geistern«in Verbindung steh-e und daß sie namentlich
durch ihr-e Beziehungen zur «,,weißen Loge«, in der die
Geisterwelt verkehre, in der Lage sei, das Schicksal einzelner
Menschen zu lenken. Zur Abwechselung trat auch hin und
wieder die »Schwarze Lage« mit schwarzen Geist-ern in Er-
scheinung So wurde u. a. ein junges Mädchen um 500
Mark und ein stellungsloser Schlosser um 1500 Mark aepr-ellt.
Letzterem redete die Hellseherin vor, daß, wenn er nicht 1000
Mark binnen 48 Stunden bringe, es in seinem Hause zwei
Leichen geben werd-e. Ebenso sind ein Fabrikbiesißer und zwei
Kaufleute aus Berlin um erhebliche Beträge geschädigt wor-
Den. Das Urteil lautet-e auf ein Jahr Gefängnis Als straf-
niildernd wurde die überaus große Leichtaläubigskeit der
Opfer in Betracht gezogen.

l . .

Die Auseinanderfetzung
Der Provinzen Ober- und Niederfchlesiism

In einer Besprechung der Prov.-Ausschuß-Kommission
für die Auseinandersetzung und der Vorsitzenden der Fraks
tionen des niederschlesischen Provinziallandtages mit den
niederschlesischen Mitgliedern des Staatsrat-es wurde Ein-
mütigkeit dahin festgestellt, daß der B efchlu ß d e s P r o-
vinziallandtages vom 21-. August 1925 auch
gegenüber der jetzigen Vorlage der Staatsregierung aufrecht
erhalten wird. Der Beschluß vom 21. August 1925 lautet:

»Der Nisederschlesisiche Provinziallandtag ist in Würdi-
gung der schlesisichen, nicht zuletzt auch der obierschlesischcn
Interessen, Der Useberzeugung, daß die völlige Trennung
der beiden Proivinzen eine schwere Schädigung Gesamt-
schlefiens nach sich ziehen würde. Er stellt sich wiederholt
einmütig auf den Standpunkt, daß ein leistungsfähiger
Verband beider Provinzen zur Erfüllung der witigen wirt-
schaftlichen Aufgaben zu fordern ist (liebe Die Landtags-·
beschlüsse vom 24. Mai 1924 und vom 9. Mai 19251. Einen
solchen leistungsfähig-en Wirtschaftsverband hat auch der
Herr Vertreter der Staatsregierung beim sBrobiuaiallanD-
taa im Mai 1924 befürwortet. Der Herr Minister des
Jan-ern hat ihn ausdrücklich als »untnngänglich notwen-
dig« bezeichnet (siehe Erlaß vom 7. Juni 1924). Der
Niederschlesische Provinziallandtcg muß daher die Verant-
wortung für die drohenden Folgen der in dem vorgeleg-
ten Gesetzentwurf vorgesehenen völligen Trennung der
Verwaltung ablehnen.«

Der Beschluß vom 24. Mai lautet:

»Der Niederschlesische und der Lssbcrsrhlesische Pro-
vinzialausschuß haben die Zweckmäßigkeit und Notwendig-
keit Der Bildung eines gemeinfamen.einheitlichen Wirt-
schaftskörpers (Berbandes) anerkannt. Die Provinzigls
ausschüsse gehen aber in wesentlichen Punkten die die
Form und den Aufgabenkreis des Verbandes betreffen,
noch ausei·nander.«

Es folgen dann Borsfshlif-.«,1.»- pur iseberbrückung dieser
Gegensätze. In dem L?e«f(ssi'ss«" s· z It 932m wird die Forde-
rung der Bildung csirss " «-:.-b.indes wiederholt-

der Minister um Beirhkeuriix-r·z ‘ =- LI«-.;icheiduna ersucht
und gleichzeitig erklärt. daß 2":ieDei-frhlefien auf ieDen Fal.i
in versöhnlichem Sinne die Beziehungen zu der Nachbar-.
provinz Obersrhlesien pflegen will.

m“,

Der Entwurf eines Städteksgugrsktzes.

« Der Vorstand des Srhlesischen Städtetgges hat erneut
die Bürgermeister und Stadtverordnetenvorsteher seiner
Mitgliedsgemeinden zu einer Konserenz für Sonnabend, der
12. Dezember nach dem Lanreshause in Breslau eingeladen
unrdie Herren in den Ideenkreis des neuen S t ä dte b a u-
g e f e t3e ntwu r f s einzuführen Bei der außerordentlicher
Bedeutung, welche diesem Gesetz, das zweckmäßiger Landes-
vlanungsgesetz genannt werden könnte, zukommt, müssen
die Städtischen Berbände richtia orientiert werden
Stellung nehmen um das Gesetz in ihrem Sinne beein-
flnßen zu können. Namentlich in der Frage der künftigen
Eingemcinduna kommt diesem Gesetzentwurf außerordent-
liche Bedeutung zu. Als Referent ist ein Mann aus der
Praxis gewonnen worden, nämlich Regierungsbaumeister
a..D.« Laugen Leiter des Archis für Städtebau, der a. Zt
mit oer Landesvlanungs im Waldenburger Bezirk beauf-
trag ist. Als Kot-reterent spricht sein Mitarbeiter in der
Bäildenburger Landesvlanung Regierungsasiessor Dr. von
rL’Ielnneling, Der bis vor kurzem dem Landratsamt in Waldens
burg zugeteilt war. Da anzunehmen ist, daß auch die
Herren Bandezernenten der Mitgliedsstädte gern die Gele-
genheit benutzen werden, auf diesem ihrem eigensten Gebiet
zu Worte zu kommen, darf mit einer zahlreichen Beteiligung
geriet-sinkst werden« »

und

 

Hirscher (Beftrgfung eines leiugcsinnigen
« A u t o f a h r e'r e.) Wogen fahrläffiger Tötuua hatte sich Der

Autobesitzek Wilhelm Schieberle aus Petersdors vor dem
Amtsgericht in Hermsdorf zu verantworten Er war nackt
einer durchzechten Nacht am Morgen des 4. Oktober von
Warmbrnnn nach Heimsdorf gefahren. Nach Zeugenanss
tagen fuhrdas Auto in unsicherem Zickzack auf der Straße.
Ein entaeckenkommender Wahrer vers-richte dein um ans-  

zuwedchem stürzte aber in den Graben Zian Gluet erlitt er
mir unbedeutende Verletzungen Jnn nachsten Augenblick
rannte das Auto, etwa 45 Meter hinter dem·Rndfa·hrer, gege-
eine Telegraphenstange Das Auto ging in Trümmer und
die Jnsafsen wurden heraus-geschleudert Einer der Insassew
der Glasmachergehilfe Fritz {lieber aus Peterde. erlitt
ein-en Bruch der Wirbelsäule, an dem er am nächsten Tage
starb. Wegen fahrlässigek Tötnng wurde Der Autobesidek
Schieberle, der den Wagen selbst gelenkt hatte, zu einem Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Freyftadt. (Der Mord in Brunzelwaldaucz
Zu dem Mtorde an der 21jährigen Gertrud Starke·ist noch
mitzuteilen: Es ist ein Zufall gewesen, daß man die Leiche
sand. Der Körper wak in dem Graben, in dem man ihn

l

Ii

-

sand, fast völlig eingeschneit, so daß nur das vom Wasser E
nicht überspülte Haar zur Entdeckung führte. Die Hände l

Der Ermordeten waren zusammengebnnden und zwischen des -
Beinen durchgezogen. Der rechte Schuh, der Schal unddse
Handtasche lagen wenige Schritte entfernt. Die» Kleider-
waren zerrissen, so daß ein Kaanf zwischen dem Morden und
seinem Opfer stattgefunden haben muß, ehe er es usberwaltigt
und fesselte, um es dann an den Graben zu schleppen. Die -
Obduktion hat ergeben, daß Die Starke auch mehrere starke
Shläge anscheinend mit einem Stock, über den Kopf ec-
halten hat.
8. November verübt worden ift. . ·
Starke zum leten Male bei ihren Eltern, von wo sie in ihre
Dienststelle nach Wgsdorf zurückkehren wollte. Man
nimmt an, daß ihr aufgelauert wurde, als sie mit dem Rade
zurückfuhr. Bargeld hatte sie nicht bei fiel), Da sie ihr letztes
verdientes Geld ihrer Mutter gegeben hatte. Ein Raubmord
erscheint demnach ausgeschlossen: ebenso wohl auch ein Luft-
mord. Die Ermittelungen der Staatsanwaltschaft haben er-
geben, daß die Ermiorderte in anderen Umständen war, und
darauf ist in Herwiasdorf der Handelsmann Bruno Sand-r
unter Dem dringenden Verdacht, die Starke ermordet zu
haben, verhaftet worden. «

«Oppcln. (Der Mord am Förster Allnoclied
Unter der Anklage des Msordes und Jagdvergehens stand
Der. 21jährige ehemalige Fürsorgezögling Lorenz Skrupw
aus Loninitz, Kreis Ro-senberg, vor dem Oppelner Schimm- «

Skoruppa .
wieder einmal gemildert und wurde dann vormittags im ’
gericht. Eines Tages im Sommer d. J. hatte

Walde von Bauersleuten schlafend gesehen. Der fofortbei
narhrichtigte Förster Allnsoch kam zur Stelle, rief den Wil-
derer an und befahl ihm stehen zu bleiben, Skoruppa
sprang jedoch auf, ergriff den neben ihm liegenden Karabin »
und flüchtete, weshalb der Förster einen Schuß auf ihn a
gab, Der ihn an der Hüfte streifte. Etwa eine Viertelstunde
später, als der Förster bei Bauersleuten auf der Wiese stand
trachte ein Schuß; der Förster nahm die Hand vom Rücken,
wo er sie am Jagdgewehr geh-alten hatte, und besah sie: der
Handteller war glatt durch-schaffen Jlm nächst-en Augenblick-»
stürzte er tot zu Boden. Wie man später feststellte. war das
Geschoß von vorn durch die Brust und die linke Herzkasmsmer
gegangen und hatte dann die Hand durchschlaaen. Am fol-
genden Tag-e wurde Storuippa im Hause feiner Mutter, um;
er sich im Bett versteckt hatte, festgenommen Er hat das
Wild-ern schon seit seinem 14 Lebensjahre gewerbsmäßig be-
trieben und hatte gegen den Fürst-er schon vor jenem Run;
fammentreffen Drohungen ausgestoßen. Der Vertreter dessezi
Anklage beantragte, den Angeklagten wegen Mordes zum-f
Tode zu verurteilen. Das Gericht jedoch nahm nur Tot-f
schlag als vorliegen-d an, und Skoruppa wurde zur Höchtstri
strafe von 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Bårfe und Handel
Anitliche Berliner Notierungen vom 7. Dezember.

st- Börfenbericht. Die Vörfenwoche begann in äußerst flauer
Stimmung Bei größter Gefchäftsstille bröckelten die Kurfe
erneut weiter ab, nur Schiffahrtswerte waren gut behauptet.
Auch der Markt der inländifcheu Anleihen lag sehr still, Kriegs-
anleihe stellte sich auf 0,181. Im Gegensatz zu der wenig er-
freulichen Lage Der Akticuuiärlke war der Geldmarkt weiterhin
in guter Verfassung, täglich-es Geld 7.50—9%, monatliches Geld
9,50—1196.

It- Devifenbörfe« D ollar 4,19—4,21; engl. Pfund 20,35
bis 20,40; h o l I. G u l d en 10910—16831; D a n z. 80,75——80,95;
franz. Frauk 16,10——16,14; belg. 19,02—19,0G; fchweiz.
80,91—81,11; Italien 16,91——16,95; schw eD. St r ou e 112,24
bis 112,52; Däu. 104,87—105,13; u o rw eg. 85,49—85,718
tfchech. 12,42——12,46; ö fterr. Schillin g 59,12——59.2Q
poln. Zloty (nicht amtlich) MAI—54,39.

st- Produktenbörfe. Die Auslandsdepefchen lauteten nach de
kurzen flaueu Unterbrechung wieder allgemein fest. Natürli
folgte hier der Markt für Weizen den Preisen des Welt-
marktes, aber besondere Unternehuiuugsluft liegt nicht vor, so
daß fich die Erhöhung Der Notierungen im Verhältnis zu Deu
Schwankungen der Voyvoche nicht besonders umfangreich ge-
ftaltete. Von schlesifchem Getreide ift das Angebot reichlicher
geworben, uud soweit die Qualitäten einigermaßen befriedigen,
findet sich für Weizen Aufnahme Roggen ift in Chikggo
mehr als Weizen geftiegeu, und das trug wohl dazu bei,
Interesse vom Norden für deutschen Roggen etwas mehr an-
anregen und au für hiesige Lieferung die Tendenz nicht un-
erheblich zu befetigen. afer war teilweise fester gehalten,
aber ruhig. Gerfte zeigte wenig Anregung
kein lebhaftes Geschäft, F utterartikel still.

Geireide und Olfaaten per 1000 Stilogramm, sonst ver 100 Kilo-
gramm in Reichs-matt

M e h l hatte

 

 
    

7. 12. 5. 12. « 7. 12. | 5. 12.
Wetz» märt 254—259 255-256 Wetztl.f.Brl.11,5—11,7«11,5-11,7
pommerfcher — — Rogll. f. Bri. 9,6—10 9.6-10
93008.. märl. 155-161 154-160 Raps —- —-
pomuierfcher 158-164 -—- Leiufggt —- —-
weftvreuß — —- Viktor.-Erbf. 25—32" 25-32
Brangerfte 194-220 194-219 tt.Sveifeerbf. 22-24 22-24
Futtergerste 158-171 158—171 Futtererbfeu 19,5-20.5«19,5-20,5
Hafer, märk. 169-179 168-178 Pelnschlen 17-18 17-18
pomnierfcher 0"-·ferliohneri 20-21 20-21
weßpreuß. T . irlen 20-22 20—22
Weizenmehl unin» blaue -11,7—12.2 11,7—12.2
. 100 Kil. fr. Lapi-« gelbe 12-14‚5 12-14‚5
lu. br. inll. — — Seradella 19-21 19.21
Sack(seinft. — · -- Napskuchen 15,2—15‚615.2-15‚G
Mik. ü. Not.) .33,2-37,2 33.2-37,2 Letnluchen 23,4-23‚6 23,4-23.6
Roggemneht T rocteufchtzl 8,5-8,7 8,5-8,7
. 100 Ril. fr. 3 eng-Schrot 21,7—22 21,7-22
lu. br. full. f Torfnil.30x70 7,8-8 7,8—8
inkl. Sack 23,7-25‚7 233-257 KartoffelfL 15-15,4 15-15,4

* (Eiernotierungeu. n la n D s e i e r: frische, über 56
Gramm 17z-2——21 Pf., gutem, unter 55 Gramm 14——15 Pf.
II u s l a n b s e i e r: gro e 16—23, normale 14—15, abweicheude
t2—13%. kleine und Schmutzeier 101-H—123-2, Kühlhauseier 12
Its 13%, Ralteier, gewöhnliche 10—10%, Dänen 14—15% Pf.

st- Kartoffelpreife. Amtliche Kartoffelerzeugerpretse je Zent-
iier ab markifcher Station. Festgeftellt durch die Landwirt-
Baftskammer für die Provinz Brandenburg nnd für Berlin.)
egen des herrschenden Frostes in Kartoffeln le n Gefchäfr

Man nimmt an, daß der Mord am Abend des .
An diesem Tage war die ·
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Am 5. d. Mts. eniriß uns jäh der unerbittliche
Tod infolge Unglücksfalles meinen lieben, guten, un—
vergeßlichen Mann, unseren treusorgen nimmermüden

Bruder,Vater, Schwiegervater,

und Onkel, den
Großvater,

Pferdehändler, früheren Gastwirt

Friedrich mellielI
im schönsten Alter von 53 Jahren

Anna Mellich

  

Nach langem,schwerem Leiden
entschlief sanft am Montag Mittag
12 Uhr mein inniggeliebter ein-
ziger Sohn, mein lieber Bruder,
Schwager, Onkel und Cousin

liieherd lianzug
im Alter von 32 Jahren.
Dies zeigen in tiefstemSchmerz an

Sacrau‚ den 8. Dezember 1925.

nie tiefgebeugt-i Muifer
nebst Schwester,

Schwager und Elschen.

Beerdigung: Donnerstag nachm.3'l,Uhr
von der Leichenhalle Heinrich v.Kornstr.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme während der
Krankheit sowie beim Hinschei-
den unserer lieben

Traudchen
als auch für die herrlichen Kranz-

Spenden sagen wir hiermit allen

unseren herzlichsten Dank.

Sacraü, den 7. Dezember 1925

F. W. Schumacher

Familie Knuhr.

Auszug
m der Mini-irritieren vsntti Immde
nimm) die sinds-tm der Hurienpetizet

in Itzt-l der steil Irrt-lett
§ 3.

Die Vitrgerfieige müssen iieti rein nnd im
Ulnter frei von Schnee gehalten werden. Eben-
in sind die Ninnsteine regelmäßig zu iånbern
nnd bei Frofiwetter gratuliere.

sei starkem Regen nnd new eingetretenen-
Unwetter ist der freie Ilsnh bei Bafieri in
den Utnnsteinen überall in fördern nnd find
an diesem Zwecke bei etwaigen Stennngen dnreb
die Rinnfteindedecknngen {wirre nnfsnnetmen
nnd nach Itflni bei Waffen wieder ordnung i-
wdjig einzufügen

sei eintretender Dintergldtte müssen an:
Berühren bei Inigieireni bie Bürgerseigs
mit Ganb, liie oder anderem abftnnrnfender
seteriel bestreut nnd etwn dnrth Eis- oder
Schnee entflandene Ursebenheiten entfernt wer-
den. Eis-Glutsch-) sehnen find anf den Gira-
Ien nur zu dnlden nnd sofort In zerstört-.

§ 31.
Das Jahren mit Kinderwngeiy handwer-

an, Gaieblarrem Dandftdlitten nnd Schreiben:
auf den Bürgerfteigen ifi unterlegt.

Borsiehende Bestimmungen werden behufs
eenäner Beachtung hiermit in Erinnerung ge-
II I

Uederteetnngen werden anno tl r
srflkiifittig gesogen werden« QRQ Man
paar-esti- br’n 8. Des-mon- 1’925

sie Polizei-Verwaltung.
WM

Druck nnd Mit-w :

_\

Hundsfeld, Breslau, den 7. Dezember 1925.

in tiefstem Schmerz

im Namen aller Hinterbliebenen:

nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 10. d. Mts., nachmittags
2/ Uhr vom Trauerhause, Hundsfeld, Am Bahnhof, aus statt
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meiner list-n Remiie
(Mailand: Nr. 2)
veelnnfe ld):

4 thche v 7,00—25,00
4 Criihte Stück 2,50
|0 gute (immun:

mit Mntrnht
von 30,— bis 60,-——

l Ptiiiminfn 45,———

XI

Schwager

l thssfnfn 40.-—-
I Bereitsin 40,-
l Bernh-w

(s·th-:ßiiaun-) 65,——
l spiegel mit

Schrånlchru

fechthßbonttO 70,--
2 warmem! ein. 7.-
8 Chsifelongnes,
ver fchledritt Küsse-r-
mm"! Und vitrGebett

gnte Vetter-.

Meldnnqen IS m?!
Gdclitzerftreße l4.

liirhard lilump,
ll finnböielb.

Zier gintkkiiitdiitiie

geb. Kurzer

 

  
« Frauen - Verein

ladet zu feiner

» Weihnamts-Feier
(Protog, Festspiel, V-:riotung)

in Was-set s Fefrfälen
am Sonnabend VIII i2. d« Mts- -· its-mian ein.
seffenet iiffirnng 7 Uhr-. Beginn 1/‚8 Uhr-.

Eintritt 30 Pfg.
Kinder in Begleitung Erwachsener 10 Pic.

Im Interesse bei onten Zweckes wird herz-
liekft gebeut-, recht zahlreich zu eriifieinen.

. Der Vorder-in

 

witzig und schnitt-thust
—- wird Jhr Weihnachtsgetöck —-
mit meinem ftets frisch gemischten

Pleilerkurhen-liewürz
Sie erhalten aber aveh tots:

Zimmt Hirfchhornfalz
Nelken Pottasche

Kardamom Rosenwasser
Anis Mandelöl
Fenchel Zitronenöl
Jngwer etc. Zitronat etc.

in der

Adler-Drogerie
bnnbifelb. Beeslnneefrrnfxe 14..

— 
 

Jmuugesilrriiriermug.
Freitag, den 11. Dezember-, Vorm.

10 Uhr, werde ich in Hundsfeld im Burg-
hnrdt’fchen anthnns (andertveitig gepfändet)
folgende Gegenstände meistbietend gegen Bar-
zahlung verfieigerm

1 .) 1 eiehenee Seinen, l Sofa mit Um-
ban, 4 Bettstellen,1 eichener Ang-
ziehtifeh, 2 managen, 2 Keillrissen
13 Bogen-Stühle, 2 Spie el, eine
Micheneinrichtnng, eine iste mit
Hanshaltnngsgegenftänden

2.) Zwei Arbeitspferde,1 Rollrnngen,
l Rleiberfdyrank.

3.) Jm Anschluß hierau-
1 Ladentisch, 2 Negale, 1 Dezimab
wage, eine Tonne Sanergnrleen, 75
Pacle Streichhblzer, 1 Mehläaftem
1 Korbfessel n a. m.

Der Ort der Verfteigerung der Gegenstände
zu Nr. 3 wird im Versteigerungslokai bekannt
gegeben.

De‘ii,‘ den ·8. Dezember 1925. Kessner, Obergerichtsvollzieher

S. Kopie-»Mit Canbifelb.
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Laubsäge- u.

z;»«H Schlittschuhe

D Bhrisihaumsehmeek

An

Telephon 21
K
E
-

   

III-"

IIr den llleilInaelIlslisellällg
 

Prakt. Geschenk-

u.uLuxus-Hrtikeln

Spielwaren aller Art

Bar-i iaruß, Hund-leid
Eisenhandlung

er »F ( -. neuesten-su-» ---n MAX— - :COIOCCOOCOCOO

liulruliLlehispiele
Hausrat-.

  

ie ich mein

iges Lager in

  

Werkzeug-Rasten
:-: Rinderschlitten

Bhristhaumständer

Telephon 21

 

je eine

6

Sonnabend nnd Sonntag. abends 8 Uhr-,
Vorstellung.

Der alles überragende (Erfolg!
Zwei große Erstauffiihrungen

in, einem Programm.

llerr über beben IInIl Teil
6 große Akte-·

. Atemi essender ist-« Ists-r ictos

spat-nenne Handlung gar tbcbfileifinvg bei bisher Geheimen-.

„Die leelrenrle ferne“

1;! {Diät-"l5". fit Dhfliblfl äußerst

ZIfte.

Wncktige drum-dicke Hondinm nnd tai wechselseitige
Spiel non Liede nnd Leid fesseln den Beste-her non

Anfang bii Ende.

Der sent ift gnt geheim! Onie Infildegleitnngl
 

llusnelrilmmiilnre
· werden gekauft,

tirltitlse Juni-teilen
jeder Artwerden angefertigt

{ist

werden angenommen.

Irrt man», Zittern

Gleichzeiti empfehle
mich zum Abschluß non
Feuer-T Einspruch-, (Init-
pflicht, Lebens-, Volks-
n. Kinderneefiehernngen  
Berukstcnortiieder Seheiftieitere

sonnt-g Nachmittag 4 Uhr-

Große Kinder-Vorstellung
rntt Oefchenkderteilnns.

Jedes sind erhält eine Ueberraschung.

Kalender iiir1926:
ginitttttre Intesuger

finaehulrurrr, entnehmen
Repnrnrnren Khlciilitllcllskc

k::,« VIII-Essng tierisnoruniegkalender -

Gesangbü er
wit Gnlds md “Kochidee-lt!
in gnßersntwnbl empfiehlt

Hund-selber Stadtblart.

 

es. not-jenen Daumen-.

IMÆÆAI se

I
« verkauft ständia im Hofe
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W
M
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I Besieltnngen nnf

arpfon
und fette Gänse
nimmt ersannen

l’rlu its-satte Ist-einst
Donovanqu I tz rnxs 5

iiriimnittsdäuitt
Tannen nnd Fichte-,
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